
...gut aufgehoben

Tipps und Informationen

Allgemein & Viszeralchirurgie Erfolgreiche WeiterbildungHygiene – Gemeinsam gegen KeimeJu
li 

2
0

14
  |

  A
us

ga
be

 4

VISITE WISSEN AM PULS DER ZEIT

Das Krankenhausmagazin

PULS

UNBESCHWERT DURCH DEN SOMMER



2 3

Das Krankenhausmagazin

PULS

das Krankenhaus 
Wittmund liegt mit 
den beiden Ferien- 
inseln Langeoog 
und Spiekeroog 
sowie den Küsten- 
orten Carolinensiel- 
Harlesiel, Esens- 
Bensersiel und 

Neuharlingersiel inmitten einer Urlaubs-
region. Das stellt für unsere Ambulanz 
gerade in den Ferienmonaten eine 
besondere Herausforderung dar. Des-
halb widmen wir unsere Aufmerksam-
keit in dieser Ausgabe des Krankenhaus-
magazins PULS den gesundheitlichen 
Themen rund um Sonne und Strand. Auf 
den ersten Seiten des Magazins finden 
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Sie Tipps und Informationen unserer  
Ärzte für einen unbeschwerten und 
gesunden Sommer. 

Darüber hinaus wenden wir uns einem 
Thema mit aktueller Brisanz zu: der 
Hygiene in Krankenhäusern. Die Hygi-
ene im Gesundheitswesen hat einen 
hohen Stellenwert. Das gilt auch für 
unser Haus. So muss das aktuell überar-
beitete Infektionsschutzgesetz flächen-
deckend umgesetzt werden. Wir sind 
verpflichtet, die entsprechenden Maß-
nahmen zu ergreifen und diese sowohl 
materiell als auch personell auszufüh-
ren. Das tun wir gerne! Denn das Wohl 
und die Gesundheit unserer Patienten 
und Mitarbeiter liegen uns am Herzen. 

Liebe Leserinnen und Leser, 
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Das Gesundheitszentrum Wittmund aus der Vogelperspektive

Aufgrund der besseren Lesbarkeit verzichten wir auf die Verwendung der weiblichen und männlichen Bezeichnungen. 
Wird die männliche Sprachform verwendet, ist selbstverständlich auch das weibliche Geschlecht gemeint.

Mit drei hygienebeauftragten internen 
Ärzten, permanent geschultem Pflege-
personal sowie zwei weiteren externen 
Beratern, sind wir in Wittmund bereits 
gut aufgestellt. Und ständig arbeiten wir 
an Verbesserungen. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der 
Lektüre unseres Magazins und eine 
gesunde, erholsame Sommer- und 
Urlaubszeit. 
 

Herzlichst Ihr

Alfred Siebolds 
Geschäftsführer Krankenhaus Wittmund 
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Endlich Sommer! Von Juli bis 
August ist die Zeit der sonni-
gen Tage und lauen Nächte, 
für Ausflüge ans Meer, Pick-
nick im Grünen und Wan-
derungen im Wald. Damit 
Sie die Zeit unbeschwert 
genießen können, haben 
wir einen kleinen Rat-
geber für den Sommer 
zusammengestellt. Und 
im Notfall ist die Ambu-
lanz des Krankenhauses 
Wittmund für Sie da! 

UNBESCHWERT DURCH DEN SOMMER
Tipps und Informationen
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Spätblüher machen vielen Allergi-
kern auch im Hochsommer noch zu 
schaffen. Richtig los geht es dann 
für Holunder, Goldrute, Nessel und 
Hafer. Aber auch die Ausläufer von 
Spitzwegerich, Löwenzahn und eini-
gen Gräsern sind gerade im Juli und 
August noch zu spüren. 

Achten Sie besonders im Urlaub auf 
die regional unterschiedlichen „Flug-
gewohnheiten“ der Pollen. Außer-
dem: Auf dem Land ist die Pollenkon-
zentration morgens hoch. In der Stadt 
steigt die Konzentration abends deut-
lich an. Generell sind allergenarme  
Gebiete – wie beispielsweise der 

ALLERGIEN – SENSIBLES IMMUNSYSTEM 

Die Sonne lacht und mit ihr tankt 
der Organismus Energie. Doch der 
Hautschutz ist unerlässlich, gerade 
bei Kleinkindern. Wasserfeste Sun-
blocker ab Lichtschutzfaktor 30 sind 
empfehlenswert. Kindern unbe-
dingt zusätzlich einen Sonnenhut 
und leichte Shirts anziehen, damit 
besonders exponierte Stellen bes-
ser geschützt sind. 

Insektenbisse oder -stiche 
sind lästig, aber für die 
meisten Menschen harm-
los. Während Ameisenbisse 
oder Mückenstiche nur 
jucken oder leicht brennen, sind Bienen- oder Wespen-
stiche sehr schmerzhaft und führen zu einer Schwellung, 
die im Bereich der Mund- oder Rachenschleimhaut die 
Atmung behindern kann. In Deutschland reagieren nur 
etwa 5 Prozent der Bevölkerung allergisch auf das Gift der 
Honigbiene oder der Wespe. Wer von seiner Allergie weiß, 
sollte immer ein Notfall-Set dabei haben.

QUALLENALARM

Ob hohe Wellen oder matschiges Watt und lauwarme Priele – rein ins 
kühle Nass! Aber auch hier sind ein paar Tipps und Regeln hilfreich: 

Flut! Endlich ist das Wasser da. 
Leider in Begleitung, denn manch-
mal kommen auch Quallen bis ans 
Festland. Sie lassen sich von der 
Strömung treiben, denn – man 
höre und staune – Quallen kön-
nen nicht gut schwimmen. Die in 
Deutschland auftretenden Quallen-
arten verfügen alle über ein Nessel-
gift, allerdings in unterschiedlicher 
Konzentration und meistens kaum 
zu spüren. Die Feuerqualle ist die 
gefährlichste ihrer Art, aber auch 
ihr Gift ist nicht lebensbedrohlich. 

Stachel entfernen und kühlen! Anschließend 
mit Spucke einreiben. Alternativ helfen Zwie-

bel- oder Zitronenscheiben. Auf keinen Fall versuchen, 
das Gift auszusaugen, da es sich so über die Schleim-
häute verteilen kann.

TIPP!

SONNE? JA BITTE – ABER NUR GEFILTERT!

Nutzen Sie die  
Pollenflug-App oder 

den Allergie-Erinnerungsservice 
per SMS über Ihr Smartphone!

TIPP! Landkreis Wittmund mit seinen 
Inseln Spiekeroog und Langeoog 
– ideal, um dem Sommer nur das 
Beste abzugewinnen. 

Zu spät? Die  
Haut ist rot und  
brennt? 
Das erste Mittel  
der Wahl: kühlen!  
Machen Sie kalte 
Umschläge und legen  
Sie sie auf die betroffenen Stellen. 
Regelmäßig wechseln, das Tuch 
nimmt sehr schnell die Hitze auf. 
Wenn es nicht zu schlimm ist, rei-
chen oft lindernde Gele. Ist die 
verbrannte Hautpartie größer oder 
nicht nur oberflächlich verbrannt 
und es bilden sich Blasen, sollten 
Sie einen Arzt aufsuchen, der die 
Haut behandelt und entsprechende 
Medikamente verschreibt. Wichtig: 
Sonne meiden bis die Haut vollstän-
dig regeneriert ist.

Also, keine Panik und daran den-
ken: Quallen lassen sich treiben und 
können nicht hinter jemandem her-
schwimmen! 

Erste Hilfe: Die Nesselkapseln kle-
ben an der Haut und sollten nicht 
durch Wasser oder Alkohol abgewa-
schen werden. Will man vorbereitet 
sein, nimmt man in eine Sprühfla-
sche abgefüllten Haushaltsessig 
mit zum Strand. Diesen auf die 
verbrannten Stellen aufsprühen,  
mit Sand bestreuen und samt den 

BIENEN, WESPEN UND CO.

Nesselkapseln abkratzen. Alterna-
tive: Rasierschaum aufsprühen und 
5 bis 10 Minuten einwirken lassen. 
Anschließend einfach mit der Hand 
entfernen. 

Dr. Stefanie Marr arbeitet als Ärztin in der Notfall-Ambulanz des Krankenhauses Wittmund 
und nimmt sich der akuten Beschwerden der Patienten an.
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Die salzhaltige Nordseeluft in Ostfriesland ist eine einzigartige 
Mischung aus Wind, UV-Strahlung, Salz, Temperatur und Luft-
feuchtigkeit. „Diese Komponenten in Verbindung mit kör-
perlicher Bewegung bedeuten optimalen Reiz und Scho-
nung für den Organismus“, so der Chefarzt der Inneren 
Abteilung des Krankenhauses Wittmund, Matthias Bösking.

Nordseeluft gegen Asthma – eine gute Idee

WAS BEDEUTET REIZKLIMA?
„Das Reizklima fordert den Körper, 
reizt ihn im wahrsten Sinne des 
Wortes. Der Organismus muss 
sich selbst aktivieren, um zum Bei-
spiel die steife Brise am Meer und 
die kühleren Temperaturen auszu-
gleichen. Die notwendige Bewe-
gung regt den Energieumsatz an. 
Alle Funktionen kommen so richtig 
auf Touren“, so Matthias Bösking. 

ATEMPROBLEME? 
AUF IN DIE BRANDUNG!
Der Salzgehalt in der Luft ist 
direkt in der Brandung am höchs-
ten. Bereits 15 bis 20 Meter vom 
Wasser entfernt reduziert dieser 
sich schon um die Hälfte. Dieses  

„maritime Aerosol“ besteht aus 
feinen Salzwassertröpfchen, 
die sich im Nasen-Rachenraum 
anreichern und bis in die Lungen-
bläschen vordringen. „Das Salz-
gemisch löst den Schleim in den 
Atemwegen und lässt einen so 
richtig durchatmen“, so erläutert 
der Mediziner. 

ERSTVERSCHLIMMERUNG?
Akute Infekte können durch das 
Reizklima zunächst verschlimmert 
werden. Überempfindliche Bron-
chien haben manchmal Probleme 
mit der kalten Meeresluft. Dann 
braucht der Körper ein bisschen 
mehr Zeit, um sich an das raue 
Klima zu gewöhnen. „Man sollte es 
langsam angehen lassen und dem 

Organismus diese Zeit geben“, so 
der Tipp von Matthias Bösking. 
Sollten sich die Beschwerden 
nach einigen Tagen nicht bessern, 
sondern sich verschlimmern, soll-
ten Sie einen Arzt aufsuchen, um 
einen möglichen Infekt abklären zu 
lassen.

Zecken – kleine Vampire  

Jeder kennt die kleinen spinnenartigen Tierchen, die besonders im Frühjahr 
und Sommer aktiv sind. Sie suchen weiche, warme und gut durchblu-
tete Stellen wie Kniekehle, Leiste und Genitalbereich, Achselhöhle, 
Nacken oder Haaransatz, um dort Blut zu saugen. Dr. Bodo 
Gebauer aus dem Krankenhaus Wittmund hat die wichtig-
sten Informationen und Tipps zusammengestellt. 

AUF DER LAUER – 
ABER NICHT AUF BÄUMEN!
Zecken sitzen auf Gräsern und 
Büschen, meist in Knie- oder Hüft-
höhe. Sie nehmen den Geruch, die 
Körperwärme und das ausgeatmete 
Kohlendioxid der Menschen oder 
Tiere wahr und nutzen die kleinste 
Berührung mit Haut oder Stoff, um 
sich festzukrallen. Dann krabbeln 
Zecken solange umher, bis sie eine 
weiche, warme und gut durchblutete 

Stelle gefunden haben. Beliebt sind 
Kniekehle, Leiste und Genitalbereich, 
Achselhöhle, Nacken und Haaransatz.

WIE ENTFERNE ICH EINE ZECKE? 
Auf keinen Fall Öl, Klebstoff oder 
Alkohol verwenden, um den Blut- 
sauger zu töten. Der Todeskampf 
unter Hautkontakt führt zur Abgabe 
von Körperflüssigkeiten, die die 
Krankheiten übertragen. 

Mit einer Pinzette oder Zecken-
zange möglichst hautnah greifen, 
um den Körper nicht zu quetschen. 
Vorsichtig hin und her bewegen, 
damit sich die Widerhaken lösen, 
anschließend herausziehen oder 
leicht drehen. 

KEINE PANIK!
Der Zeckenkopf kann übrigens 
nicht stecken bleiben. Bleibt noch 
ein Teil des Parasiten in der Haut, 

handelt es sich um den Stechappa-
rat, der meist von selbst abgesto-
ßen wird und kein erhöhtes Risiko 
darstellt. 

TYPISCHE ZECKENINFEKTIONEN
Die rasche Entfernung der Zecke 
ist wichtig, weil Krankheitserre-
ger auf den Menschen übertragen 
werden können. Das Hauptinfekti-
onsgebiet liegt zwar nicht im Nor-
den Deutschlands, trotzdem gibt 
es infizierte Tiere auch hier. Die 
beiden bekanntesten Erreger sind:

FSME-Virus – Die Frühsommer- 
Meningo-Enzephalitis kann zu Hirn-
haut- und Gehirnentzündungen mit 
grippeähnlichen Symptomen führen. 
Achtung: Trotz des Namens tritt das 
Virus nicht nur im Frühjahr auf!

Borreliose ist eine durch Bakterien 
übertragene Infektionskrankheit, die 
wahllos jedes Organ, das Nerven-
system sowie Gelenke oder Gewebe 
befallen kann. 

Bei Verdacht auf eine Infektion, sollte 
sofort ein Arzt kontaktiert werden. 

Typisches Indiz einer Borreliose-Infektion: 
Wanderröte an der Bissstelle.

„Das Salzgemisch löst den 
Schleim in den Atemwegen 
und lässt einen so richtig 
durchatmen.“

Matthias Bösking

Die Zecke stirbt in der 
Waschmaschine oder 

im Trockner bei Temperaturen 
über 60 Grad oder im Gefrierfach 
nach mindestens 24 Stunden bei 
minus 20 Grad. 

Die Zecke überlebt bis zu 30 Tage 
unter Wasser. 

INFO!



VISITE VISITE

8 9

INFOS

sinnvoll genutzt. „Ein kleines Kran-
kenhaus wie in Wittmund ermög-
licht interdisziplinäres Arbeiten und 
eine persönliche Ansprache des 
Patienten“, erklärt Chefarzt Michael 
Gaide. Therapeutische Maßnahmen 
könnten ohne Umwege schnell auf-
einander abgestimmt und erfolgs-
optimiert in Absprache mit allen 
Beteiligten umgesetzt werden, 
ergänzt er. 

Kompetenzzentrum Allgemein- & Viszeralchirurgie  

STATIONÄRE VERSORGUNG
Die Abteilung für Allgemein- und Vis-
zeralmedizin verfügt gemeinsam mit 
der Unfallchirurgie und Orthopädie 
über 65 stationäre Betten von insge-
samt 152 des Krankenhauses Witt-
mund. Eine abteilungsübergreifende 
Behandlung ist selbstverständlich. 
Auf der Station 5 des Krankenhauses 
sorgt das Pflegepersonal in direkter 
Abstimmung mit den Ärzten für eine 
enge Verzahnung von ärztlicher The-
rapie und Pflege. 

CHIRURGISCHE SPRECHSTUNDE
Die Chirurgische Sprechstunde 
bietet für Patienten eine zentrale 
Anlaufstelle im angrenzenden 
Ärztehaus. Wie bei einem nie-
dergelassenen Mediziner vergibt  
der Empfang der Chirurgischen 

Chefarzt Michael Gaide (l.) mit einem Teil sei-
nes Ärzteteams Gorancho Jancheski (Mitte) 
und Zlatko Jakov.

Das Pflegeteam der Chirurgischen Station 5 (v.l.): Andrea Hayen, Corinna Reimers, Nina Albers, 
Lisa Goldenstein, Magda Schüler, Annalea Sanders, Rita Oltmanns, Kerstin Weber, Sylke Backhaus, 
Monika Reemts, Paul Schiller, Arndt Neide und Teelke Oltmanns.

Ansprechpartner am Empfang der Chirur-
gischen Sprechstunde: Hanna Schröder- 
Hennes (l.) und Hilke Thomßen.

BAUCHCHIRURGIE UND TUMORCHIRURGIE

„Ein kleines Krankenhaus wie 
in Wittmund ermöglicht inter-
disziplinäres Arbeiten und eine 
persönliche Ansprache des 
Patienten.“

Michael Gaide

Die Entscheidung, ob eine Bauchoperation minimalinvasiv oder „offen“ – also durch einen 
klassischen Schnitt – durchgeführt wird, trifft der behandelnde Arzt nach Abwägung aller vor-
liegenden Fakten im Vorfeld in Abstimmung mit dem Patienten. 

Der Anästhesist Berthold Bless überwacht 
während der Operation permanent die  
Atmung, den Kreislauf sowie die Narkosetiefe 
des Patienten. 

Die Bauchchirurgie umfasst die 
operative Behandlung der Organe 
Magen, Darm, Leber, Bauchspei-
cheldrüse, Speiseröhre, Milz und 
Galle sowie der Schilddrüse. Auch 
Gewebeveränderungen (Tumore) 
an den Organen werden im Kom-
petenzzentrum für Allgemein- und 
Viszeralchirurgie operiert. 

Überschneidungen mit dem Bereich 
der Inneren Medizin gehören zum 
Alltag, Synergieeffekte werden 

Seit 2011 leitet Michael Gaide als 
Chefarzt das Kompetenzzentrum 
für Allgemein- und Viszeralchi- 
rurgie im Krankenhaus Wittmund. 
Sein Behandlungsschwerpunkt 
ist die Minimalinvasive Chirurgie. 
Als Mitglied der Deutschen Her-
niengesellschaft initiierte er 2011 
die Teilnahme des Krankenhauses 
Wittmund an der Qualitätssiche-
rungsstudie Herniamed. 

Nach seinem Studium der Human-
medizin an der Universität Göt-
tingen, machte er in der Unfall- 
chirurgie des Krankenhauses 
Peine und der Chirurgischen Klinik 
des HEH in Braunschweig Station. 
Anschließend war er zwölf Jahre in 
der Allgemein- und Viszeralmedi-
zinischen Abteilung des Klinikums 
Wolfenbüttel tätig – neun Jahre 
davon als Leitender Oberarzt und 
stellvertretender Chefarzt. 

INFOS

Sprechzeiten
Mo-Do: 8-16 Uhr und Fr: 8-12 Uhr  
Termine nach Vereinbarung

Kontakt
Dohuser Weg 14, Tel. 04462-86-2260

Das Kompetenzzentrum für Allgemein- und Viszeralchirurgie unter 
der Leitung von Chefarzt Michael Gaide deckt die Bereiche der großen 
Bauch- und Tumorchirurgie sowie Eingriffe bei auftretenden Hernien 
(Brüche der Leiste, der Bauchwand oder des Zwerchfells), Schilddrü-
sen- oder Krampfaderproblemen und den Bereich Proktologie sowie 
die Implantation von Herzschrittmachern ab. Die Spezialisierung auf 
minimalinvasive Operationsverfahren bietet den Patienten besonders 
in der Bauch- und Hernienchirurgie schonende Therapieformen.

Sprechstunde Termine, um Befunde 
zu verifizieren und gegebenen-
falls eine notwendige Operation zu 
besprechen. Zum Termin sind die 
Versichertenkarte sowie der Über-
weisungsschein des behandelnden 
Chirurgen mitzubringen. 
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HERNIENCHIRURGIE

Chefarzt Michael Gaide (r.) bei der minimalinvasiven Operation eines Leistenbruchs. Ihm assistieren 
Assistenzarzt Zlatko Jakov und OP-Schwester Britta Jürgens. 

Die Hernienchirurgie behandelt Brü-
che von Weichteilen, wie beispiels-
weise der Leiste, der Bauchdecke, 
des Nabels oder des Zwerchfells. Da 
die einzige Methode, einen Bruch zu 
heilen, eine Operation ist, zählt diese 
zu den Routineeingriffen in der Chi-
rurgie. Generell gibt es zwei Vorge-
hensweisen: die klassische Methode 
über einen Schnitt oder die neuere 
minimalinvasive Operation. 

Die operative Behandlung von Leis-
tenbrüchen gehört mit bundesweit 
etwa 250.000 Eingriffen zu den häu-
figsten Operationen dieser Art. Da 
die Situation für den Patienten im 
Normalfall jedoch nicht gesundheits-
bedrohend ist, kann der Zeitpunkt 
der Operation in Abhängigkeit der 
persönlichen Situation frei gewählt 
und entsprechend geplant werden. 

Das Netz stabilisiert die Bauchwand, so dass nach dem Eingriff deutlich 
weniger Rückfälle zu beobachten sind. 

Die kleine Zange des minimalinvasiven Instruments nimmt das Netz auf 
und zieht es durch den Bauchnabel zum Einsatzort, der Leiste. 

Herniensprechstunde 

Mo-Do: 14-16 Uhr, Dohuser Weg 14
Telefon: 04462-86-2260

INFOS

Minimalinvasiv – Chirurgie durch ś „Schlüsselloch“
Bei „minimalinvasiven Eingriffen“ wird eine Operation durch den Ein-
satz spezieller Instrumente und Operationstechniken mit kleinstmög-
lichem Eingriff in den Körper durchgeführt. Es entstehen nur kleinste 
Verletzungen von Haut und Weichteilen. Man spricht daher auch von 
der sanften Methode des Operierens. 

Die Instrumente für eine minimalinvasive Ope-
ration unterscheiden sich deutlich von denen 
herkömmlicher Eingriffe. Durch spezielle Kanü-
len kann mit verschiedensten Greif-, Schneide- 
und weiteren Instrumenten operiert werden. 
Bei einer diagnostischen Untersuchung mit  
Befund kann so sofort behandelt werden. 

Durch drei kleine Zugänge wird ein Leisten-
bruch operiert. Der Eingriff in den Körper ist  
minimal und verheilt deutlich schneller. 

MASSGESCHNEIDERTE THERAPIE
Eine standardisierte Operationsme-
thode gibt es im Wittmunder Kran-
kenhaus nicht. „In einem ausführli-
chen Gespräch mit dem Patienten 
und einer Untersuchung wird indi-
viduell festgelegt, welche Art der 
Operation die beste Lösung bietet“, 
erklärt Michael Gaide. Jedes Ver-
fahren hat Vor- und Nachteile. Diese 
sind abhängig von Größe und Lage 
des Bruchs, von etwaigen Vorope-
rationen und Begleiterkrankungen, 

„In einem ausführlichen 
Gespräch mit dem Patienten 
und einer Untersuchung wird 
individuell festgelegt, welche 
Art der Operation die beste 
Lösung bietet.“

Michael Gaide vom Alter und den 
jeweiligen Lebensum-
ständen des Patienten. 
Hernienoperationen kön-
nen ambulant und stationär 
durchgeführt werden.

Es gibt neben den kosmetischen 
auch eine Menge gesundheitlicher 
Vorteile, wie zum Beispiel weniger 
Verwachsungen, geringeres Risiko 
für Narbenbrüche, weniger Schmer-
zen, schnellere Genesung und kürze-
rer Krankenhausaufenthalt. Darüber 
hinaus hat man als Operateur eine 
bessere Sicht, besonders bei schwer 
zugänglichen Operationsgebieten. 
Zudem ist eine Video- und Bilddoku-
mentation der Operation möglich.

Welche Vorteile bietet die 
minimalinvasive Operati-
onsmethode?

Wo liegen die Grenzen der 
minimalinvasiven Chirurgie? 

Ist die Roboter-Chirurgie 
die Weiterentwicklung der 
minimalinvasiven Operati-
onstechnik?

Auch der erfahrenste Arzt kann nur 
so gut sein, wie das vorhandene Ins-
trumentarium. Da ist jede Innovation 
ein Schritt nach vorn. Dann ist die 
anatomische Orientierung auf dem 
Bildschirm nur zweidimensional. 
Auch deshalb ist die Erfahrung des 
einzelnen Chirurgen von besonderer 
Bedeutung. 

Der Begriff „Roboter-Chirurgie“ ist 
irreführend. Auch da operiert nach 
wie vor ein Arzt, allerdings per 
Konsole, über die die Instrumente 
gesteuert werden. So gesehen, ist 
dies eine Weiterentwicklung der 
minimalinvasiven Chirurgie. Vor 
allem werden hier bildgebende 
Verfahren benutzt, die eine 3D-An-
sicht über den Bildschirm ermögli-
chen. Das ist ein großer Vorteil. 

In den letzten Jahren hat sich die 
Durchführung von minimalinvasiven 
Eingriffen sowohl bei ambulanten 
als auch bei stationären Operationen 
etabliert. Dabei wird durch Einfüh-
rung eines Endoskops (Optik) und 
speziellen Instrumenten unter Sicht 
auf einen Monitor operiert. Die Bild-
kontrolle durch das Endoskop ist 
entscheidend. Stark vergrößerte und 
hochauflösende Darstellungen kom-
pensieren fehlende manuelle Eindrü-
cke (Abtasten). 

SCHONEND UND SCHÖN
Minimalinvasive Operationen haben 
den Vorteil, dass aufgrund geringe-
rer Gewebeverletzungen deutlich  

weniger Schmerzen nach dem 
Eingriff auftreten, die Genesung 
schneller voranschreitet und somit 
die körperliche Belastbarkeit rascher 
wiederhergestellt wird. Auch die kos-
metische Komponente spielt eine 
Rolle, da kleinste Schnitte für die Ins-
trumente in der Bauchdecke und im 
Nabel den relativ großen Schnitt in 
der Bauchdecke ersetzen.

Chefarzt Michael Gaide leitet die Abteilung für Allgemein- & Viszeralchirurgie. Er greift auf jahrelange Erfah-
rung im Bereich der Minimalinvasiven Chirurgie zurück und beantwortet uns drei Fragen zu dem Thema.

INTERVIEW
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Schwachstellen seien das A und O für 
funktionierende Hygienestrukturen 
im Krankenhaus, fügt sie hinzu. „Das 
Pflegepersonal und die Ärzte müssen 
mit den Vorschriften vertraut gemacht 
werden.“ Dazu gehöre vor allem auch 
der verantwortungsvolle Umgang mit 
Antibiotika. „Bakterien reagieren mit 
der Zeit unempfindlich auf bekannte 
Antibiotika und können diese Eigen-
schaft untereinander weitergeben.“ 
Genau da wirke das Medikament 
beim nächsten Mal nicht mehr. 

Hygiene – Gemeinsam gegen Keime
Das Thema Hygiene hat im Kran-
kenhaus Wittmund einen hohen 
Stellenwert. Die Standards wer-
den ständig optimiert.

Gerade in Gesundheitseinrichtun-
gen gilt es, Keime zu reduzieren und 
deren Verbreitung durch Hygienevor-
kehrungen zu verhindern. Resistente 
Krankheitserreger erschweren The-
rapien und verlängern die Behand-
lungsdauer. Laut des Bundesge-
sundheitsministeriums erkranken in 
Deutschland jährlich etwa 500.000 
Patienten an zum Teil vermeidbaren 
Krankenhausinfektionen.  

Das Krankenhaus Wittmund hat 
bereits eine Vielzahl der Regelungen 
und Maßnahmen des überarbeiteten 
Infektionsschutzgesetzes umgesetzt, 
um den Hygienestandard weiter zu 
optimieren. Unterstützung leisten 

KEIME AUS DEM GLEICHGEWICHT

Für gesunde Menschen sind 
Keime normalerweise kein Pro-
blem, für immungeschwächte 
Personen oder Patienten mit offe-
nen Wunden jedoch schon. Da in 
einem Krankenhaus naturgemäß 
viele dieser Risikopersonen zusam-
mentreffen, ist auch die Gefahr, 
sich anzustecken deutlich höher. 
Gesunde Menschen können Träger 
von Keimen sein, die erst bei kran-
ken Personen kritisch werden und 
dann Krankheiten auslösen. 

Kristina Jentsch arbeitet seit 20 
Jahren als Hygienefachkraft und 
betreut als externe Fachkranken-
schwester für Krankenhaushygi-
ene das Wittmunder Krankenhaus. 

Kristina Jentsch ist Hygienebeauftragte der Firma OPAL und im Wittmunder Krankenhaus für 
die Einhaltung der Hygienestandards zuständig. 

Mehrmals im Monat ist sie vor Ort, 
gibt Hilfestellung zu allen Hygiene-
fragen, kontrolliert Gefahren, wie 
beispielsweise Lüftungen, Arbeits-
flächen und Desinfektionsgeräte. 

„Wichtig ist vor allem ein guter 
Informationsfluss“, so die 65-Jäh-
rige. „Wenn ein Patient in einem 
Zimmer liegt, das nur mit Schutz-
kleidung betreten werden darf, 
dann müssen sowohl das gesamte 
Pflegepersonal, als auch die Besu-
cher darüber aufgeklärt werden, 
warum das so ist. Ansonsten hält 
sich niemand daran, die bereitste-
hende Kleidung auch tatsächlich 
jedes Mal an- und auch wieder 
auszuziehen“, erklärt sie.

INTERNE SICHERHEIT

Dr. Arne Martensen ist Mitarbei-
ter des Deutschen Beratungs-
zentrums für Hygiene in Freiburg 
und wurde vom Krankenhaus 
Wittmund beauftragt, die externe 
Beratungsfunktion für die Einrich-
tung zu übernehmen. Gemeinsam 
mit Kristina Jentsch kümmert er 
sich um größtmögliche Sicherheit 
in Hygienefragen vor Ort.  

„Ganz wichtig sind die Bege-
hungen und die anschließenden 
Besprechungen mit dem Personal. 
Wir kontrollieren, ob die Hygiene-
verordnung an allen Stellen umge-
setzt wird und korrigieren wenn 
nötig an den entsprechenden Stel-
len“, so der Mediziner. 

Auch die Auswertung von Infekti-
onsdaten und der Antibiotikaver-
bräuche gehört zu den Aufgaben 
des Hygienefacharztes. Abschluss 
jedes Besuches ist für Dr. Arne 
Martensen die Einberufung der 
sogenannten Hygienekommis-
sionssitzung für alle Mitarbeiter 
aus Führungspositionen. „Hier 
werden alle aktuellen Ergebnisse 
ausgewertet und auch Ziele neu 
definiert.“  

INFOS

Dr. Arne Martensen, Facharzt für Hygi-
ene und Umweltmedizin, Mikrobiologie, 
Virologie und Infektionsepidemiologie.

Dr. Arne Martensen 

Die Hygiene in Krankenhäusern ist 
ein weites Feld: Händedesinfektion, 
Schutzkleidung für Personal und 
auch für Besucher von Risikopati-
enten, Desinfektion von Räumen 
und Arbeitsflächen, Sterilisation von  
Untersuchungs- und OP-Materialien  

Wie bewusst die Situation auch den Besuchern des Krankenhauses ist, zeigt die häufige Nutzung 
des Händedesinfektionsgerätes am Haupteingang, wie hier von Martina Galts aus Leerhafe. 

Dr. Iris Rotter ist Leitende Oberärztin der Inneren Abteilung und eine der Hygienebeauftragten 
des Krankenhauses Wittmund.  

und auch die fachgerechte Abfallbe-
seitigung gehören dazu. „Dabei ist 
immer der Mensch auch Keimträger 
und vor allem über die Hände Keim-
verteiler“, erklärt Dr. Iris Rotter. Der 
bewusste Umgang mit Hygiene und 
die Sensibilisierung für mögliche 

„Wichtig ist vor allem ein guter 
Informationsfluss.“

Kristina Jentschunter anderem externe Fachberater, 
die sich regelmäßig vor Ort und in 
Zusammenarbeit mit den hygiene-
beauftragten Ärzten des Krankenhau-
ses um die Einhaltung der Regelungen  

und um Schulungen kümmern. Alle 
Mitarbeiter des Krankenhauses sind 
in das Konzept eingebunden und 
nehmen regelmäßig an entsprechen-
den Fortbildungen teil. 

„Bakterien reagieren mit 
der Zeit unempfindlich auf 
bekannte Antibiotika und kön-
nen diese Eigenschaft unterei-
nander weitergeben.“

Dr. Iris Rotter
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Fortbildungsveranstaltungen für Fachpersonal
Im Krankenhaus Wittmund werden regelmäßig Fortbildungsveranstaltungen auch für externes Fachperso-
nal angeboten.

4-teilige Seminarreihe: 
PROGRESSIVE MUSKELENTSPANNUNG

1. Teil 11. September
2. Teil 25. September
3. Teil 	 9. Oktober
4. Teil 23. Oktober
jeweils 14.30 – 16 Uhr

im Seminarraum Ärztehaus B1 des 
Gesundheitszentrums Krankenhaus 
Wittmund.

Referentin: 
Claudia Nabel, 
Meditations- und 
Entspannungs-
therapeutin

Donnerstag, 20. November 2014,  
14.30 - 16 Uhr im Seminarraum 
Ärztehaus B1 des Gesundheitszent-
rums Krankenhaus Wittmund

Von externen Gästen wird eine Kos-
tenbeteiligung von 10 Euro erhoben.

Referentinnen: 
Anja Barghorn, Britta May und Tanja 
Wiechers, Fachkräfte für Wundbe-
handlung

Das phasenorientierte Wundversor-
gungskonzept bietet eine Orientierung 
für die sichere Versorgung von chroni-
schen und problematischen Wunden. 
In dieser Fortbildung werden Grundla-
gen des Wundmanagements aufge-
frischt und praktische Fragestellungen 
fachlich kommentiert. 

STURZPROPHYLAXE BLUTENTNAHMEN – 
STRESSFREI UND SICHER

Donnerstag, 14. August 2014,  
11 - 12 Uhr im Seminarraum Ärzte-
haus B1 des Gesundheitszentrums 
Krankenhaus Wittmund

Von externen Gästen wird eine Kos-
tenbeteiligung von 10 Euro erhoben.

Referent: 
Dr. Hans-Hinrich 
Grafelmann, 
Chefarzt der 
Anästhesiologie, 
Krankenhaus 
Wittmund

Venöse Blutentnahmen und peri-
phere Venenzugänge gehören im 
Gesundheitswesen zu den häufigs-
ten Maßnahmen der diagnostischen 
Routine. Um auch bei komplizierten 
Venenverhältnissen und widrigen 
Begleitumständen, fachgerechte 
Blutentnahmen durchführen zu kön-
nen, werden die Grundprinzipien der 
venösen Blutentnahme sowie das 
Legen eines peripheren Venenzu-
gangs aufgefrischt.

REFRESHER 
WUNDMANAGEMENT

Donnerstag, 17. Juli 2014, 14.30 - 
16 Uhr im Seminarraum Ärztehaus 
B1 des Gesundheitszentrums Kran-
kenhaus Wittmund

Von externen Gästen wird eine Kos-
tenbeteiligung von 10 Euro erhoben.

Referent: 
Eckhard Meier, 
stellv. Pflege-
dienstleitung, 
Krankenhaus 
Wittmund
 

Ein Sturz und seine Folgen führen 
häufig zu gravierenden Einschrän-
kungen der Lebensqualität und des 
Gesundheitszustandes. Die Verhin-
derung von Stürzen und die Redu-
zierung der Sturzfolgen stehen 
deshalb im Mittelpunkt der Fort-
bildung. Auch das Haftungsrecht 
wird beleuchtet. 

Progressive Muskelentspannung nach 
Edmund Jacobsen – eine leicht erlern-
bare Entspannungstechnik, die durch 
gezieltes Anspannen und Entspannen 
einzelner Muskelgruppen eine Rück-
kopplung mit der Psyche entstehen 
lässt und Stress löst. Einfache Varian-
ten, die in beruflichen Alltagssituatio-
nen anwendbar sind, werden erlernt. 

Von externen Gästen wird eine Kos-
tenbeteiligung von 40 Euro erhoben. 
Bitte eine Wolldecke und bequeme 
Kleidung mitbringen.

Fachkraft für Leitungsaufgaben – Stationsleitung
Die Leitung einer Station im Kran-
kenhaus ist eine große Herausfor-
derung. Neben der pflegerischen 
Arbeit kommen administrative 
und personelle Aufgaben hinzu. 
Drei der examinierten Pflege-
kräfte aus dem Krankenhaus 
Wittmund stellen sich zurzeit 
dieser Herausforderung und drü-
cken noch einmal für zwei Jahre 
berufsbegleitend die Schulbank. 

Andrea Janssen, Diana Neumann und Nina 
Albers (v.l.) haben im Frühjahr mit der 2-jähri-
gen Weiterbildung begonnen. 

Diana Neumann arbeitet seit über 
zehn Jahren auf der Station für 
Unfallchirurgie und Orthopädie. Im 
Zuge des Generationswechsels hat 
sich die 36-jährige Krankenschwes-
ter auf die Ausschreibung zur Stati-
onsleitung beworben. „Der theoreti-
sche Einblick regt dazu an, sich selbst 
und seine Arbeit kritisch zu hinter-
fragen. Man realisiert von neuem, 
welche Verantwortung man trägt.“ 

Für sie persönlich sei beispielsweise 
der psychologische Unterricht eine 
Bereicherung bei Gesprächen mit 
Patienten und Angehörigen sowie in 
der Personalführung. 

Nina Albers hat schon vertretungs-
weise die Leitung der Chirurgischen 
Station, auf der sie seit 2005 arbei-
tet, übernommen. „Das hat gut 
funktioniert und mich darin bestärkt, 
die Weiterbildung zur Stationslei-
tung zu machen“, so die 31-Jährige. 
Außerdem sei es gut, nach Jahren 
auf der Station mal wieder einen 
anderen Blickwinkel einzunehmen. 
Man erweitere sein Wissen und sei-
nen Horizont. 

Der theoretische Teil wird durch das Institut zur Weiterbildung von Pflegekräften (IWP) in der 
Kreisvolkshochschule Aurich geschult.

„Man realisiert von neuem, 
welche Verantwortung man 
trägt.“ 

Diana Neumann

INFOS
Die Qualifizierung 
umfasst insgesamt 

1.520 Unterrichtsstunden, aufge-
teilt in 720 Stunden theoretischen 
Unterricht in drei Modulen sowie 
800 Stunden Praxis. Fünf Wochen 
des praktischen Teils müssen 
außerhalb des Krankenhauses 
Wittmund absolviert werden. 

Der theoretische Unterricht findet 
in der Kreisvolkshochschule Aurich 
in Form von Blockwochen und ein-
zelnen Unterrichtstagen statt. Das 
Krankenhaus Wittmund als Ver-
tragseinrichtung übernimmt die 
Kosten der Weiterbildung und stellt 
die Mitarbeiter für die  Zeiten vom 
Dienst frei. 

Andrea Janssen leitet in Wittmund 
bereits seit 2009 die Zentrale Patien-
tenaufnahme. „Man wächst in die 
Aufgaben hinein, aber es ist gut, das 
ganze Hintergrundwissen und Hand-
werkszeug auch theoretisch zu unter-
mauern“, sagt die 31-jährige Gesund-
heits- und Krankenpflegerin. „Auch 
die rechtlichen Grundlagen und die 
Optimierung der Dienstpläne sind 
interessant und hilfreich.“ Vieles sei 
direkt in der Praxis anwendbar.

INFOS
Anmeldung bitte unter  
Tel. 04462-862300 oder  

	         per E-Mail:
Eckhard.Meier@kkh.wittmund.de
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WM-Feeling auf Station 1

In den Ruhestand wurden ver-
abschiedet: Hannelore Patzke,  
Dr. Waldemar Gerz sowie Gerlinde 
Schmidt (ohne Foto). Wir bedan-
ken uns herzlich für die kollegiale 
Zusammenarbeit und wünschen 
für die Zukunft alles Gute.

Ossiloop 2014
Beim 33. Ossiloop hieß es wieder 
„Von Leer ans Meer“. Und auch dies-
mal stellte das Krankenhaus Witt-
mund ein Team, das vom 6. bis zum 
23. Mai die sechs Etappen bezwang. 
Die Strecke führte zum ersten Mal 
über Aurich, damit der bei den Läu-
fern beliebte Stadteinlauf nicht fehlte. 
Wir gratulieren allen Läufern herzlich zu 
den erfolgreich absolvierten Etappen!  

Teilnehmer des Teams Krankenhaus Wittmund 
(v.l.): Britta Jürgens, Elke Gerriets, Tobias Jäckle, 
Martina Mannott, Yvonne Hayen, Jörg Mens-
sen, Stefanie Seck, Steffi Onken sowie die Be-
treuer  Jens Pinn und Angela Tattje. Auf dem Bild 
fehlen: Gerd Bohlen, Stefan Sopke, Bernd Dirks, 
Angelika Gerken, Elke Dirksen sowie die Betreu-
erinnen: Edeltraut Coordes, Hannelore Patzke, 
Renate Hilgefort-Eiben und Johanna Janssen. 

Auf Initiative des Wirtschafts-
förderkreises Harlingerland e.V. 
machte der Job-Bus für Schüler der 
Karl-Gittermann-Realschule Esens 
und der Oberschule Westerholt 
am 19. Juni auch am Krankenhaus 
Wittmund Station. Jobsuchende 
und Arbeitgeber in Ostfriesland 
haben bei dieser Aktion die Mög-
lichkeit einer ersten Kontaktauf-
nahme. Eckhard Meier, Ausbil-
dungsbegleiter im Krankenhaus 
Wittmund, informierte gemeinsam 
mit Frank Happe, Geschäftsführer 
des Wirtschaftsförderkreises und 

Job-Bus – Innovative Berufsorientierung 

Ruhestand

Erfolgreiche Weiterbildung
Die Gesundheits- und Krankenpfle-
gerinnen Maren Cremer und Nina 
Busker haben im April die Qualifi-
zierung zur Praxisanleiterin in der 
Pflege mit Erfolg abgeschlossen. 
Die 200 Stunden umfassende 
Weiterbildungsmaßnahme berech-
tigt zur praktischen Anleitung von 
Auszubildenden in der Pflege, 
einschließlich Examensabnahme. 

Gehören seit April zum Team der Praxisan-
leiter im Krankenhaus Wittmund: Maren  
Cremer (l.) und Nina Busker. 

„Neben dem fachlichen Knowhow 
lernt man, Kritik richtig zu äußern 
und Wissen richtig zu vermitteln“, 
so die beiden 22-jährigen Nach-
wuchskräfte des Krankenhauses. Jens Stagnet, Fachkräftemanager 

Ems-Achse, über Beschäftigungs-
perspektiven und die unterschied-
lichen Ausbildungsoptionen. Ein 
reger Austausch mit den Gesund-
heits- und Krankenpflegeschülern 

des Krankenhauses sorgte für 
authentische Informationen. „Eine 
tolle und vor allem effektive Aktion 
für Arbeitgeber und Jobsuchende“, 
resümierte Eckhard Meier nach der 
Veranstaltung. 

„Eine tolle und vor allem effek-
tive Aktion für Arbeitgeber und 
Jobsuchende.“

Eckhard Meier

Freuten sich über die gelungene WM- 
Aktion auf Station 1 (v.l.): Ärztin Swetlana  
Chkripeska, Thomas Tischer, Sarah Luce, 
Fritz Ringle, Katharina Eich, Ludmilla  
Jungman und Dr. Huzni Farhan sowie die 
Patienten Christian Rosenbaum (sitzend) 
und Andrea Wegner-Rohlfs (hinten halb ver-
deckt).

Die Fußball-Weltmeisterschaft in 
Brasilien sorgte auch im Krankenhaus 
Wittmund für gute Stimmung und 
Partylaune. Das zeigte sich während 
des Events vor allem auf der Station 1  
des Krankenhauses, die die beiden 

Gesundheits- und Krankenpflegerin-
nen Sara Luce und Anja Tjardes in 
schwarz-rot-goldenem Gewand, in 
Kombination mit sämtlichen Länder-
flaggen und zugehörigen Spielplänen, 
dekorierten. Es wurde gemeinsam  

getippt und wenn möglich auch das 
Spiel verfolgt. Für den Zeitraum der 
Weltmeisterschaft war die Nutzung 
sämtlicher Fernseher auf den Pati-
entenzimmern kostenlos. „Solche 
Aktionen öffnen die Herzen der Pati-
enten“, ist sich Sara Luce sicher. Sie 
selbst ist laut eigener Aussage seit 
dem Sommermärchen 2006 fußball-
begeistert und steckt ihre Umge-
bung mit ihrer Euphorie an. Die Pati-
enten hat´s gefreut!

Eine Tagestour führte den „Job-Bus“ auch ins Krankenhaus Wittmund, wo die Schüler  
ausführliche Informationen über die Ausbildung sammeln konnten. 
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Plötzlich ist er da – der Schluck-
auf, liebevoll auch „Hicks“ genannt. 
Was zunächst noch ganz lustig ist, 
kann mit der Zeit echt nerven. 
Aber woher kommt der „Hicks“ 
eigentlich und wie wird man ihn 
wieder los?

Der Schluckauf hat mit der 
Atmung zu tun: Wenn man etwas 
Kaltes trinkt oder sich erschreckt, 
dann sind die Nerven verwirrt, die 
mit dem Atemmuskel in Verbindung 
stehen. Die sagen dem Zwerchfell, 
einem Muskel unterhalb der Lunge, 

Dohuser Weg 14  |  26409 Wittmund  |  Tel. 04462 946083
holgerwessels@web.de  |  www.ergotherapie-ostfriesland.de

Ergotherapie &
Logopädie
für Erwachsene 
und Kinder

Sprechzeiten und 
Hausbesuche
nach Vereinbarung

DIREKT IM ÄRZTEHAUS

Wilhelmshaven, Bismarckstr. 79, Tel. 04421-34918
Delmenhorst, Cramerstr. 206, Tel. 04221-17412
Leer, Bremer Str. 31, Tel. 0491-9921030
Aurich, Kirchdorfer Str. 4, Tel. 04941-63455
Oldenburg, Donnerschweer Str. 39, Tel. 0441-88050
Öffnungszeiten von 10-17 Uhr
Vertragslieferant der Krankenkassen
  www.peruecken-oltmanns.de

Natürlichkeit ist unser Erfolg
Perücken – Toupets – Haarteile

Mo. - Fr. 8 - 18 Uhr durchgehend geöffnet

Dohuser Weg 14 | 26409 Wittmund 
Tel. 04462 · 9238343 | Fax 04462 · 9238344
info@ApothekeAmKrankenhaus.de
www.ApothekeAmKrankenhaus.de

Lieferservice
Im Umkreis von ca. 15 km liefern wir kostenlos und 

schnell.

Arzneimittelberatung · Rezepte und Anfertigung von Rezepturen · Homöopathie 
Diabetikerbedarf · Wechselwirkungscheck · Ernährungsberatung

Welchen Weg muss Helikopter Pulsi fliegen, um zum 
Krankenhaus zu kommen? Kannst du ihm helfen?

LabyrinthBilderrätsel
Findest du die 6 Fehler im 
unteren Bild?

normalerweise, dass er sich beim 
Einatmen zusammenziehen soll. 
Sind sie gestresst, geben sie den 
Befehl zu schnell. Das Zwerchfell 
zieht sich ruckartig zusammen und 
wir atmen ein. Dadurch ziehen sich 
die Stimmbänder im Hals plötz-
lich zusammen und die Luft gerät  
ploppartig in die Lunge. Das typi-
sche „Hicks“-Geräusch entsteht.

Und so werdet ihr den Schluck-
auf wieder los: 
Tipp 1: Ignorieren und sich ablenken. 
Tipp 2: Erschrecken – dabei wird 
die „Fehlleitung“ im Nerv quasi 
unterbrochen. 
Tipp 3: Luft anhalten, ein Glas 
Wasser trinken oder eine Klei-
nigkeit essen. Dann seid ihr den 
„Hicks“ ganz schnell wieder los.

Hicks!

Am Markt 13· 26409 Wittmund 
www.Residenz-Wittmund.de

Telefon 04462-886-0· Fax 04462-886-123

Ganztägig geöffnet:
· täglich Frühstücksbuffet, nachmittags Kaffee, Tee und Kuchen
· warme Küche von 11.30-14.30 Uhr und von 18.00-22.00 Uhr

SAISONTERMINE

· jeden Freitag ab 18.00 Uhr Fischbuffet
· Sonntagsbrunch an jedem 2. und 4. Sonntag im Monat 
· Sommerferienbergfest am 23. August, BBQ im Garten ab 18.00 Uhr
· 16. - 29. September „Bayrische Wochen“
· 21. September „Oktoberfest-Buffet“
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Wohngemeinschaften für Senioren

Der Wohnpark Harlingerland verfügt über insgesamt 126 Pflege- 
plätze in den Pflegestufen 0 - 3, die sich auf behindertengerecht ein-
gerichtete 70 Einzel- und 28 Doppelzimmer verteilen. Ausgestattet 
mit eigenem Bad, Notruf, Telefon, und TV-Anschluss können Sie hier 
komfortabel Wohnen und auch liebgewonnenen Möbel- und Erinne-
rungsstücke mitbringen.

Die Verpflegung wird in den gemeinschaftseigenen Küchen täglich 
frisch durch Präsenzkräfte und Bewohner zusammen zubereitet. Da-
bei wird auf die Verwendung von naturnahen Produkten geachtet und 
nach den Wünschen der Bewohner gerichtet. Die gemeinschaftsei-
gene Küche gibt auch die Möglichkeit, kleinere Zwischenmahlzeiten 
wie Kaffee oder Tee zuzubereiten. Die Reinigung der Zimmer und der 
Wäsche gehört zum Serviceangebot des Pflegeheims in Wittmund. 

Sollten Sie noch weitere Fragen zu den Dienstleistungen und den 
verfügbaren Pflegeplätzen des Senioren-Wohnparks Harlingerland 
in Wittmund haben, rufen Sie gern jederzeit unverbindlich eine  
unserer Beraterinnen an.  

Agnes-von-Rietberg-Straße 2 • 26409 Wittmund · Tel.: 04462-2062-0 · Info@Wohnpark-Harlingerland.de

E m d E n

normannenstr. 1a l 26723 Emden l Tel. +49 (0) 4921 58918-0

Fax +49 (0) 4921 58918-20 l info@druckkontor-emden.de

www.druckkontor-emden.de

Vorsprung durch Qualität.

Unsere Perle für Ihre Altersvorsorge:
S-VorsorgePlus
Jetzt staatliche Förderung sichern.

www.sparkasse-leerwittmund.de


